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Sturm Eduard (Mathias Josef), Ps. Adam 
Osten, Politiker und Jurist. Geb. Olmütz, 
Mähren (Olomouc, CZ), 8. 2. 1830; gest. 
Kirchberg, Bayern (Bad Reichenhall, D), 
24. 8. 1909; röm.-kath. – Sohn eines Gymn.-
lehrers. – Nach Schulbesuch in Olmütz ab-
solv. S. 1847 die phil. Lehranstalt in Brünn 
(Brno), danach ein Jusstud. an der Univ. 
Olmütz (1852 Dr. jur.) und war bereits ab 
1851 in Brünn als Jurist tätig. 1855 legte er 
in Wien die Rechtsanwaltsprüfung ab und 
erhielt 1856 in Pest (Budapest) eine Advo-
katenstelle. Ab 1861 mähr.-schles. Landes-
advokat in Brünn, übersiedelte er 1872 mit 
seiner Kanzlei nach Wien. Daneben arbeite-
te er an Gerichtsztg. und jurist. Fachwerken 
mit. In Brünn gehörte er 1870–72 dem 
Gmd.ausschuss an und beteiligte sich an 
der Gründung und Leitung zahlreicher dt. 
Ver. So war S. 1867–72 Obmann des Brün-
ner Turnver. (1872 Ehrenobmann) und för-
derte ab 1870 den Aufbau der Studenten-
verbindung Arminia Brünn. Nach 1871 
stieg S. als Nachfolger →Karl Giskras zum 
führenden dt.liberalen Politiker Mährens 
auf. Als langjähriges Vorstandsmitgl. der 
dt.liberalen Partei Mährens war er bis 1878 
Mitinhaber der Brünner Ztg. „Der Mähri-
sche Correspondent“. Als Abg. des mähr. 
LT (1865–89) gehörte er 1868–70 und 
1871/72 dem mähr. Landesausschuss an. 
1867–71 und 1873–89 auch RR-Abg., wur-
de er in die Ausgleichsdeputation und 
mehrfach in die Delegationen gewählt. Eine 
Schlüsselfunktion kam ihm 1867 als Be-
richterstatter bei der Ausarbeitung des 
Staatsgrundgesetzes und der Dezemberver-
fassung zu. S. trat für die rechtl. Gleich-
stellung der Religionsgemeinschaften (ins-
bes. der mos.), für die Zivilehe, die Ent-
katholisierung des Volksschulwesens und 
allg. für die Garantie der Grundrechte ein. 
1870 und 1885 war er Hauptredner der Op-
position in den Adressdebatten, 1874 wirkte 
er als Berichterstatter bei der Geschäftsord-
nungsreform mit. 1880 unterstützte er im 
RR den gescheiterten Antrag auf Festle-
gung der dt. Staatssprache und beantragte 
das allg. und gleiche Wahlrecht. S. befür-
wortete die Abrüstung und lehnte 1878 die 
Okkupation Bosnien-Herzegowinas sowie 
den Berliner Vertrag ab. 1876 wechselte er 
von der Verfassungspartei zum Fortschritts-
klub, dessen Programm er 1879 formulier-
te. Ab 1881 gehörte er dem Vorstand der 
Vereinigten Linken und ab 1885 dem 
Vorstand des dt.-österr. Klubs im RR an. 
1880 leitete S. den dt.-mähr. Parteitag und 
wirkte beim dt.-österr. Vereinigungspartei-

tag in Wien erfolgreich als Schlichter zwi-
schen den Parteiflügeln. Nach seinem Rück-
zug aus der Politik 1890 war S. noch bis 
1898 als Anwalt in Wien tätig und gehörte 
1892–98 als vom Abg.haus entsandtes 
Mitgl. dem österr. Staatsgerichtshof an. 
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Sturm Friedrich, Maler. Geb. Wien, 19. 5. 
1823; gest. Weißenbach an der Triesting 
(NÖ), 1. 11. 1898; röm.-kath. – Sohn eines 
Porzellan- und Emailmalers, Vater von 
→Georg Sturm. – S., der die erste Ausbil-
dung bei seinem Vater erhielt, besuchte ab 
1837 – vorerst als Sonntagsschüler – die 
Wr. ABK, wobei er sich v. a. auf Blumen-
malerei und Miniaturbilder spezialisierte. 
Anschließend begab er sich auf Stud.reisen 
nach Serbien und Ungarn und arbeitete dort 
auch als Theater-, Porträt- und Heiligenma-
ler (so ist er etwa als Freskomaler am Dom 
in Raab/Győr nachgewiesen). 1853–59 
stellte er bei den Monatsausst. des österr. 
Kunstver. in Wien Genre- und Tierstücke 
aus („Zigeuner vom Markt heimkehrend“, 
„Slavischer Ziegenhirt“, „Szene aus der 
Puszta“, „Alpenszene“, „Das Kostkind“). 
S., der mit →Moritz v. Schwind befreundet 
war, beteiligte sich ab 1864 an der Aus-
stattung der Wr. Hofoper (u. a. Wandfül-
lungen mit Blumenstücken für Foyer und 
Buffets, Blumenmalereien auf Seide für die 
Hofloge der Kn.) und lehrte 1868–92 als 
Prof. für Pflanzen-, Tier- und Ornamentma-
lerei an der Wr. Kunstgewerbeschule, wo-
bei an seinem Unterricht in Blumenmalerei 
auch Frauen teilnehmen durften. 1881–89 
fungierte er als Dir. und zeitweise stellv. 
Dir.; 1892 krankheitshalber i. R. In Zusam-
menarbeit mit der chem.-techn. Versuchs-
anstalt des Österr. Mus. für Kunst und Ind. 
versuchte S. techn. Innovationen künstler. 
umzusetzen, so z. B. Emailfarben für die 
Dekoration keram. Objekte zu verwenden. 
S. hatte sich bes. auf dekorative Malerei 
verlegt und schuf Allegorien und Dekora-
tionsbilder auf Plafonds, Wänden, Supra-
porten und Türfüllungen. U. a. war er an 


